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Die Es'
In einem Augenblick , da sich die Krisis des französischen

Franken zu einem , wie es scheint , unaufhaltsamen Sturze
zu wandeln scheint, baut Deutschland seine Währungsreform
weiter aus . Durch die Gründung der Rentenbank haben wir
die Wohltat einer festen Währung genossen, haben wieder
rechnen und wirtschaftlich denken gelernt, haben dadurch den
Grundstein zum Wiederaufbau unserer Produktion auf Grund
gesteigerter Arbeit und verbesserter Methoden gelegt und
können daher die Gründung einer Goldkreditbank ruhiger
beurteilen.

Diese Bank ist ein neuer Schritt des Ucbergangs zur
Goldwährung , aber noch nicht die Goldwährung selbst . Die
Zwischenschaltung der Rentenbank ist ein Segen gewesen .
Damals im November 1923 , als Deutschland wirtschaftlich
und politisch dem Untergang nahe schien , hätte die Goldkre¬
ditbank das erforderliche Vertrauen beim in - und ausländi¬
schen Finanzkapital nicht gefunden . Ein Fehlschlag wäre aber
von unberechenbaren Folgen für unsere Wirtschaft gewesen .
Die Rentenbank hat aber die aus sie gesetzten Hoffnungen
reichlich erfüllt und wird noch aus Monate hinaus die zuver¬
lässige Trägerin unseres inneren Geldumlaufs sein.

Unsere Wirtschaft ist an Barkapitalien und an Kredit
vollkommen verarmt ; nur ganz allmählich können wir uns
wieder emporarbeiten . Die letzten Jahre hatten wir für
solche Not immer ein sehr bequemes Mittel bereit , dessen sich
jcit auch Frankreich bedient, die Inflation . Aber dieses
Mittel wollen und dürfen wir heute nicht wieder anwenden,
nachdem wir es einmal als das betäubende Gift der Wirt¬
schaft erkannt haben. Der Geldnot konnte nur dadurch ab¬
geholfen werden, daß wirkliches Kapital auf dem
Kreditweg herangezogen und unserer Wirtschaft zur Ver¬
fügung gestellt wurde.

Die Welt, die anfangs gegenüber der Rentenmark nicht
wenig Zweifel zeigte , hat inzwischen gesehen , daß wir durch
eigene Kraft , durch große Opfer , durch enorme Willensan¬
spannung uns doch schon ein gutes Stück aus dem Sumpf
- es Wäbrungs - und WU^chaftszerfalls herausg ' arbeitet
haben . Wir haben inzwischen unseren öffentlichen Haushalt
weitgehend gebessert, haben eine äußerst strenge Besteuerung
tatsächlich dürchgeführt, haben unsere Wirtschaft auf Gold¬
mark umgestellt und das ganze alte Papiermark -Kreditsystem
aufgegeben, den Arbeitstag verlängert und viele andere
schwere Lasten freiwillia auf uns genommen. Ein Land , das
in dieser gründlichen Weise die Fehler und Unterlassungen
seiner Vergangenheit wieder gut macht und an seinem Wie¬
deraufbau arbeitet , ein solches Land wird auch wieder
kreditfähig .

Die Goldkreditbank soll nun nicht bloß für den
alltäglicben Zahlungsverkehr des Inlands , mehr noch für
den großen Zahlungsverkehr der Wirtschaft , insbesondere
mit dem Ausland , das international kursfähige Zahlungs¬
mittel mit der üblichen , in allen Kulturstaaten in der Vor¬
kriegszeit eingeführt gewesenen Golddeckung liefern. Die
Goldkreditbank ist eure selbständige Aktiengesellschaft unter
der Aufficht der Reichsbank . Jbr Aktienkapital beträgt 200
Millionen Goldmark. Hiervon stellen Londoner Banken 100
Millionen , und zwar in Form eines Goldkredits an die
Reichsbank , die diesen Kredit wiederum zu ibrer Aktisnzeich-
nung für die Goldkreditbank benutzt . D '

e übrigen 100 Mil¬
lionen zeichnet das deutsche Finanzkapital , das bei dieser
Gelegenbeit die bisher nicht faßbaren freien deutschen De¬
visenbestände bequem Hereinzehen dürfte. Zu diesen bereits
verfügbaren 200 Millionen Eigenkapital tritt ferner noch ein
Kredit von 200 Millionen , den die Goldkreditbank im Aus¬
land durch Wisderbeleibung — Rediskont — der in ihrem
Besitz befindlichen Wechsel erhalten wird und der auch schon
fest zugesagt ist . Außerdem wird die Goldkreditbank noch
Noten im Betrag von 100 Millionen ausgeben, und zwar
namentlich im Umtausch gegen die -m Inland lautenden aus¬
ländischen Zahlungsmittel . Auf Grund dieser Berechnung
wird die Goldkreditbank 500 Millionen Goldmark zur Ver¬
fügung haben.

„ Die Wacht am Rhein"
Aber nicht die , welche wir Deutsche meinen. Der franzö¬

sische Marschall Fach versteht etwas ganz anderes darunter .
Er schrieb am 10 . Januar 1919 an di« Bevollmächtigten der
Mächte : »Die Wacht am Rhein muß der Sammel¬
ruf der Verbündeten werden. In Zukunft wird der
Rhein di/e militärische West grenze des deut¬
schen Volks werden müssen . Deutschland muß
jeder Zugang und jeder Waffenpiatz, jede Gebietshoheit auf
dem linken Rheinufer verwehrt werden."

So zu lesen in dem „Gelbbu ch
"

, das letzten Samstag
die französische Regierung der Presse übergab.

Warum ein solcher diplomatischer Schritt gerade im
neaenwärtiaen Augenblick ? Man dMkt . unwillkürlich an

Tages ' pieye !
Durch eine Verordnung des Reichsprksidenlen so« 1L.

März 1924 wnrde der Reichstag aufgelöst.
Der päpstliche Sondergesandte Testa ist i« Koblenz eing»-

troffen .
Die Könige von Schweden und Griechenland find zu

einer« längeren Aufenthalt in Neapel eingekroffen.
Die Arbeiterpartei bat im englischen Ankerhans den An¬

trag ans Abschaffung der Todesstrafe , mit Ausnahme de«
Heeres, eingebracht. — Nach einem neuen Gesetz werden die
Wetten bei Pferderennen besteuert.

3n London streiken 7000 LrafbvagenfShrer .
Ein spanisches Kanonenboot hak ei« englisches Segelschiff

aufgebracht, das de« Riffkabyie« in Marokko Waffe« brin¬
gen wollte .

Zn Griechenland ist wieder einmal ei« neues MlnM -
rium unter Pagauastasius gebildet worden .

Die indische gesetzgebende Versamnllung in Delhi hat de»
Haushaltplau der (englischen) Regierung für Indien verwor¬
fen. Die Regierung witt> sich nicht daran kehre« «ad der
Reglerungsvertreter nannte die Ablehnung eine törichte
Kundgebung . Die RegiWung in London dagegen ist psa -
Kch berührt.

de« Brief Mac Donalds an Poincare und an
seine Aeußerung , in England spreche man mit Besorgnis
von den Eroberungsabsichten Frankreichs auf das deutsche
Rhein- und Ruhrgebiet .

Poincare will nun an der Hand von Aktenstücken Nach¬
weisen , daß Frankreich in allen seinen Handlungen nur be¬
stimmt sei von der Sorge um seine Sicherheit .
Ja nicht nur um seine eigene Sicherheit, sondern um die der
„demokratischen Mächte des Westens" . Als ob Frankreich
niemals einen Einfall nach Deutschland unternommen hätte!
Man denke an den Schmalkaldffchen Krieg, an den Dreißig¬
jährigen Krieg, an die Zeiten des Melac , an den Siebenjäh¬
rigen Krieg , an die Revolutionskriegel Ist denn die Mensch¬
heit , ist vor allem England so dumm, um eine solche Ver¬
drehung der Taffachen gutgläubig hinzunehmen?

Foch schreibt am 6. Mai 1919 : „Wenn man Herr
des Rheins ist , ist man Herr des ganzen
Landes . Wenn man nicht am Rhein ist, hat man alles
verloren. Vom militärischen Gesichtspunkte aus ist der Rhein
allein wichtig. Die Besetzung der Rheinland« hat nur Wert ,
wenn man über den Rl-r n verfügt. Wenn wir schrittweise
zurückgehen , liefern ? Pfänder aus und öffnen die
Türe . Die ständige Besetzung bezieht sich auf die
Rheinlinie und nicht auf die Rheinlande .

"
Das also ist des Pudels Kern. Foch wollte , schon vor

dem Abschluß des Friedensvertrags , eine ständige Besetzung ,
nicht bloß eine 15jährige, wie sie unter dem Druck Englands
und Amerikas in den Friedensvertrag hereinkam. Was da¬
mals Clemenceau und Genossen nicht gelungen war ,
das muß die Auslegung des Vertrags nachholen . Da¬
her die nochmaligen Erklärungen sämtlicher französischen
Regierungen : Die 15jährige Besetzungsfrist habe noch gar
nicht angefangen. Sie beginne vielmehr erst mit dem Augen¬
blick, wo Deutschland seinen Vertragsverpflichtungen nach-

' gekommen sein werde. Also bleibt der Franzose
am Rhein , bleibt ewig dort, well Deutschland in Zeit und
Ewigkeit !>ie wahnsinnigen Wiedergutmachungsschuldennicht
abzahlen kann.

Nichts einfacher als diese Logik . Es fragt sich nur , ob
England sich eine derartige „ Annexion"

, — zu deutsch
„ Raub " gefallen läßt . Wiederholt haben die englischen Erft¬
minister, so besonders zuletzt Baldwin , mit aller Deut¬
lichkeit erklärt, England werde sich auf eine weitere Zer¬
stückelung Deutschlands — denn oas würde eine
dauernde Besetzung durch Frankreich bedeuten — n -e und
nimmer einlassen . Die Regierung Mac Donalds hat diese
Erklärung wiederholt. Und Mussolini hat gang das¬
selbe im römischen Senat ausgesprochen , -

Wir Deutsche vollends werden niemals unsere Einwilli¬
gung zu irgendeiner noch so leisen Lockerung des staatsrecht¬
lichen oder wirtschaftspolitischen Bandes zwischen dem un¬
besetzten und dem besetzten Deutschland geben. tt .

Der HiLlerprozeß
Fragen der Verteidigung an . Herrn von Kahr

Als gestern nachmittag nach längerer Unterbrechung die
öffentliche Verhandlung wieder ausgenommen wurde , erklär¬
ten Dr . Weber , Hitler , Pöhner und Ludendorff die Aeuße-
rungen Seißers in vielen Punkten als sachlich unwahr . Lu¬
dendorfs fügt bei : Ich habe die schwere Befürchtung, daß die

Reichswehr und die L-anLespolizei durch ihre Vertreter hier
fckpver geschätzt werden.

Die Gesamtverteidigung gibt die Erklärung ab , der
größte Test der tatsächlichen Angaben Seihers sei bereits
widerlegt, weitere Behauptungen werden im Lauf des Pro¬
zesses widerlegt werden. Sie erheb» Widerspruch, daß der
etwaige Hochverrat der drei Kronzeugen Kahr , Lossow und
Seißer geschützt werde und sie verlange, daß die Besprechung
am 6 . November über den „51prozentigen" Staatsstreich
Lossow-Kahr und den Marsch nach Berlin in der Oeffentlich-
keit verhandelt werde.

Rechtsanwalt Kohl bemerkt dazu: „Der Prozeß ha ! mit
dieser Frage den Höhepunkt erreicht . Lossow und Kahr
haben einen nach allen Gesichtspunkten hin ausgearbeiteten
Aufsatz mehr oder weniger dem Gericht zur Kenntnis ge¬
bracht . Es ist durch eidlich vernommene Zeugen bereits be¬
kundet worden, daß der Marsch nach Berlin die ausgespro¬
chene Absicht der drei genannten Zeugen gewesen ist . Der
Ausgang des Prozesses „ Schuld oder Nichffchuld für die An
geklagten"

ist davon abhängig , ob den Aussagen dieser drei
Zeugen geglaubt werden kann oder nicht ."

Staatsanwalt Stenglein : Es fft unzutreffend, zn
sogen , es sei nachgewiesen , daß der Marsch nach Berlin di«
Absicht der drei Zeugen gewesen sei . Darüber wird das Ge¬
richt zu befinden haben.

Für die Dauer der weiteren Vernehmung des Zeugen
Seißer wird die Oeffentlichkeit ausgeschlossen.

Nach Wiederherstellung der Oeffentlichkeit wird in dir
weitere

Fragestellung an Dr. v. Kahr
ein g etreten.

Rechtsanwalt Holl führt dann aus : Baron Aufseß ,
der Stellvertreter Kahrs im Staatskommissariat , hat am
12. Oktober erklärt : „ Wir stehen am Vorabend großer Er¬
eignisse! " Am 20 . Oktober sprach Baron v . Aufseß im „Wit¬
telsbacher Garten "

, und teilte im Auftrag und Namen des
Eeneralstaatskommissars mit, daß dieser zu seinem Bedauern
nicht in der Lage sei , der Einladung Folge zu leisten . Was
ihn entschuldige , sei , daß er mit der Lunte am Pulverfaß sitze .
Auch er (Aufseß) sei als Stellvertreter Kabrs ebenfalls stark
in Anspruch genommen. Der Bruch zwischen Bauern und
Berlin sei heute abend 8 .30 Uhr erfolat . Wir sind froh dar¬
über, erklärt« er , daß er erfolgt ist . Es beißt für uns nicht
„Los von Berlin "

, sondern „Auf nach Berlin ! " Wir sind
seit zwei Monaten von Berlin in unerhörter Weise belogen
worden. Das fft nicht anders zu erwarten von einer Juden -
regierung . an deren Spitze ein Matratzeningenieur stebt. Ich
halte fest daran , daß alles in Berlin verebert und versaut ist.
Die Reichsregierung habe den Arbeitsminister Brauns nach
München in das Henevalstaatskommissariatgeschickt, um zu
vermitteln. Man habe ihm aber bedeutet , daß seine An¬
wesenheit nicht erwünscht sei . Knilling habe ihm gezeigt , wo
die Tür ist. — Aufseß leiste dann mit, es komme jetzt nichts
mehr über die Grenze hinaus, kein Geld, keine Lebensmittel.
Wir haben keinen Anlaß, EWHardt zu verhaften. Auch di«
Erzüergermörder können ruhig ihrem Beruf nachgehen . Auf¬
seß forderte die Versammlung auf , sich hinter Kahr M stellen
und rechtfertigte Kohr gegen den Vorwurf , daß nichts ge-
schehe . „Die Sache gehe nicht auf einmal . Hitler wollte gleich
losschlagen . Wir müssen diplomatisch vorgehen, damit wir
uns nicht- ins Unrecht setzen . Heute gehen wir .mit Hitler zu¬
sammen. Wir wollen nichl los vom Reich, nicht gegen das
Reich, aber gegen die Reichsregierung. Man wartet in
NorddeutWand nur daraus , daß wir losschlagen . Aber dies
muß alles vorbereitet sein , Vertreter von Ostpreußen, Meck¬
lenburg, Hamburg, Hannover waren bei uns , die uns volle
Unterstützung zugesichert haben. General Müller in Sachsen
hat seine Truppen aufgestellt und gefragt, wer rechts und
wer links sei. Sie wurden getrennt

"
untergebracht. Müller

selbst hat das Kommando über die rechtsstehenden Truppen
übernommen. Die wü' ^emdermsche Reichswehr wurde , an¬
geblich zum Schutz der Bevölkerung, von Plauen nach Hof
wird, wie bis schon ^ üher geschehen ist . Wenn ich von einer
Aktion , wie sic sich Ehrhardt gedacht hat , gewußt hätte, hätte
ich Ehrhardt diesen Gedanken ausgeredet. Der bayerischen
Regierung sti bekannt gewesen , daß Pöhner geäußert hätte,
er habe für Bayern kein Interesse . Pöhner sei daher für
einen bayerischen Posten nicht in Betracht gekommen .

Pöhner : Diese Aeußerung ist gefallen . Sie hakte ab?:
einen anderen Sinn . Ich verurteilte die Politik in Bauern
m den letzten zwei Jahren . Es bandelte sich jetzt um Lebens¬
notwendigkeiten für das ganze veutsche Volk und da kameu
Bagatellen , wie die Schaffung eines Staatspräsidenten m
Bayern nicht in Frage . Deshalb jagte ich : Diese Dinge sino
mir wurscht !

Justizrat Bauer fragt Kahr , ob er sich an den Vor 'a .t
in der Nacht auf 9 . Nov. erinnere , wonach Kahr ein : -: »
Konfularvertrekec eines außerdeulschcn Staats den Rat er¬
geben habe, von einer bayerischen Station aus se

' ner Re¬
gierung von der Ausrufung der na ionalen D ktakur Mio
teilnna N> machen . Kahr kann sich au diese« Vorgang nicht



nMk erMnern. Don einer Begiücstoünschung zur neuen
ReKerung in jener Nacht wisse er nichts . Wenn der ita¬
lienische Vertreter irgend eine solche Bemerkung zu ihm ge¬macht habe, so habe er ihr keine Bedeutung beigelegt .

Nach einer Pause von 20 Minuten geht die Fragestellungweiter. Die Frage der Verteidigung, mit wem Seißerin Berlin die Verhandlungen geführt habe und was bei den
Verhandlungen besprochen wurde , antwortet Kahr, er könne
hierüber auf Grund des Dienstgeheimnisses nichts aussagen.Er habe von den Ergebnissen dieser Reise die Führer desBundes „Bayern und Reich" nicht benachrichtigt . Die Be¬
sprechung mit Admiral Scheer stehe in keinem Zusammen¬hang mit der Sitzung im Dürgerbräukeller .

Vierzehnter Berhandlungstag .
Vernehmung Kahrs.

Rechtsanwalt Gademann richtet eine Reihe von Fra¬gen an den Zeugen , die Kahr im Sinn seiner früher gemach¬ten Ausführungen beantwortet . Für ihn habe es sich beider Sitzung am 6 . November um nichts anderes gehandelt,«l» eben gegen die gerüchtweise gegen ihn bekannt geworde¬nen Pläne eines Vorstoßes einzelner nationaler Verbände
-egen Sachsen und Thüringen Stellung zu nehmen und dfnAnwesenden anzudeuten, daß die nationale Sache >m GangEr halte es für ausgeschlossen , daß Lossow von einem

arsch nach Berlin gesprochen habe. Zeuge habe lediglicherklärt , daß er als Inhaber der vollziehenden Gewalt oenBefehl gebe, ob Mitglieder der vaterländischen Verbände
dazu bestimmt werden, bei der Verwendung der Reichswehrin Thüringen oder Sachsen eine gewisse Verstärkung zuHilden.

Auf die Frage des Angeklagten Kriebel , ob Zeuge vonh«m Plan Ehrhardts über einen Marsch nach Berlin Kennt¬nis hatte, erwidert Kahr , er habe über derartige Vorbe-« ilungen Ehrhardts gewußt. Das sei dann abgeschnittenmorde». Von Vorbereitungen des Bundes „Bayern und
Reich" fei chm nichts bekannt. Er habe immer dagegenStellung genommen, wenn von einem Marsch nach Berlin
gesprochen wurde . Zur Frage des Direktoriums bekundet

daß dieses nur eine vorübergehende Erscheinung sem
Hitler HM dem Zeugen entgegen , warum er amA November sich nicht auf das schärfste gegen diesen Marsch»»wendet habe.
Kahr : Ich lehne es auf das entschiedenste ab . daß wir

«i««n Staatsstreich in dem hier ausgeführten Snrn machenkdmrten und wollten.
Auf eine Frage des Vorsitzenden erklärt Kahr ,ar habe die Bildung eines Direktoriums nicht als Sirmts-

sRelch betrachtet . Weiter verliest der Vorsitzende eine Er¬
klärung des Professors Bayer , wonach er den Ausdruck
»Auf nach Berlin ! " als Zurückweisung jeder separatistischenAnstellung Bayerns gemeint habe. An einen militärischen .Marsch nach Berlin habe Bayer nicht gedacht.

Nvhtsanwalt Kohl riästet weitere Fragen an Kahr,Hk aus di« Bildung des Direktoriums Bezug nehmen. Der
Uorfltzende schnürt die weitere Fragestellung m dieser Rich-

schon Aussagen gemacht worden seien.Alna ab , da hierüber
Hieraus entspinnt sich eine Auseinandersetzung zwischenat Zeschwitz , dem Borsitzenden und dem

engen über die Frage , ob Kahr mit Berliner Herrendie Verwendbarkeit und Befugnisse Ehrhardts und des
Oese«, unterstellten Bundes gesprochen habe. Kahr bet mt,daß bei dieser Besprechung seine Stellungnahme immer die

: T» Pt Sache der süddeutsche « Staate», zu verhindern,da» Leich auseinandcrföllt.
(Fortsetzung folgt.)

Deutscher Reichstag
Berlin , 13. März .

Der Reichstag nahm gestern ohne Aussprache die Vorlage« i, die die Geltungsdauer der Zuckerunsserlcmbuir für die
Mer Weine bis 30 . Juni ds . Js . verlangt .

Ueber den Gesetzentwurf betreffend die Ausprägung von
Aetchsfikbermüazen entspinnt sich eine längere Aussprache.Der Entwurf ist vom Ausschuß dahin abgeändert worden,
daß nur 1 - , 2- und 3-Markstücke , nicht aber auch 5-Ma kstückr
»»prägt werden sollen . Abg. Dr . Helfferich bemängelt, daß
»ie «euer, Münzen nicht out .. Rentenmark "

, immern auf

GoWmark gestützt werden sollen , obwohl die Golstmark
gegenwärtig gar kein gesetzliches Zahlungsmittel m Deutsch¬land sei . Er beantragt deshalb in der Vorlage das Wort
..Goldmark" durch „Rentenmark " zu ersetzen and stellt den
weiteren Antrag , die Rentenmark zur offiziellen Reichs -
wäyrung zu machen . Die Anträge werden jedoch gegen die
Stimmen der Deutschnationalen abgelehnt und die Vorlage
in der Ausschußsassu 'm angenvMinen.

Hierauf wird in allen drei Lesungen ein gemeinsamer
Antrag der Sozialdemokraten, des Zentrums , der Deutschen
Volkspartei, der Demokraten und der Bayerischen Bolst -
partei auf Aenderung des Reichsrsahlgesetzes ang .-nommen,
wonach d ' - Zahl von mindestens 20 W siern , die die Wahl-
kreisvorschläge bisher unterzeichnet haben mußten, a. st 500
erhöht wird mit der Bestimmung, daß auch 20 Wähler ge¬
nügen, wenn diese glaubhaft machen , daß mindestens 500
Wähler Anhänger des Kreiswahlvorschlags oder eines an¬
deren sind , mit dem sich der Wahlvorschlag verbindet oder der
sich dem gleichen Kreiswahstwrschlag anschließen will .

Alsdann tritt das Haus in die 2 . Beratung des Reichs -
postfinmngesches ein . durch das die Reichspost ähnlich mi¬
schen di"e Reichsbahn zu einem selbständigen Anternshrnsn mit
eigener Vermögensverwaltung , das aber trotzdem ein Unter¬
nehmen des Reichs bleibt und dessen Leitung der Rsichspost-
minifter behält, gemacht werden soll. Nach eingehender Aus¬
sprache , in der der bayerische Gesandte v . Preger und der
Württemberg!sche Gesandte Hildenbrandt für ihre Re¬
gierungen erklären, daß diese an ihren Rechten aus den frühe¬ren Staatsverträgen festhalten und die Vorlage nicht an¬
nehmen könnten, wird diese mit großer Mehrheit in zweiter
Lesung angenommen.

Hieraus begründet Abg. Schulz - Bromberg (Deutsckn.)einen Antrag seiner Partei , wonach unter Aenderung desArt . 180 .der Rei-̂ sverfassuna die
denke» gleichzeitig mit der Neuwahl des Reichstags ftatt-
finden soll - Reichsinnenminister Dr . Iarres ersucht imNamen der Reichsregierung um Ablehnung des Antrags .Der Antrag wird abgelehnt.

Schließlich wird noch der Nstharrshalk in dritter Lesung
erledigt und die Schlußabstimmung darüber auf morgen ver¬
tagt .

"
Nächste Sitzung Donnerstag 12 Uhr.

Berlin . 13. März . Die scharfe Spaltung in der Sozial¬
demokratischen Partei , die in den letzten stürmischen Frak¬
tionssitzungen zum Ausdruck kam , hat sich verschärft . DisRadikalen stehen den Gemäßigteren in Kampfstellung gegen¬über. lieber den Wahlaufruf ist es noch zu keiner Einigung
gekommen .

Sitzung am Donnerstag
Zur Vorlage über die Gokddiskonkbsnk beantragt

Abg. Helfferich (Deutschnat .)
in Z 1 die Bestimmung zu streichen, daß die Bank die Befug¬nis hat , aus Pfund Sterling lautende Noten bis zum Gesamt¬
betrag von S Millionen Pfund Sterling auszugeben. Ferner
soll nach dem Antrag Helfferichs die Satzung der Bank der
Genehmigung der Reichsregierung unterliegen. Der Antrag¬
steller bemängelt die allzugroße Eilfertigkeit, mit der ein so
weittragendes Gesetz verabschiedet werden soll . Das Rechtder Notenausgabe , das man der neuen Bank geben wolle , seiein Stein des Anstoßes. Ein Grund zur Ausgabe von Noten
in fremder Währung liege absolut nicht vor.

Abg. Scklack (Z.) hebt hervor , daß die Noten der Bank
eine Vermehrung des Devisenbesitzes in Deutschland bedeu¬ten. Damit werde zugleich die Rentenmark gehalten. Die
Hauptsache sei , daß es sich um eine deutsch« Bank handle, die
ihren Sitz in Deutschland habe.

Nach Ablehnung der Antrag« Helfferich» wird die Vor¬
ige nach den Ausschußbeschlüssen angenommen.Der Gesetzentwurf wird dann in 3. Lesung gegen die
Deutschnationale« und Konnnunisten angenommen, ebensodie entsprechende Aenderung des Bankgesetzes . In der
Schlußabstimmung wird dann in 3. Lesung das Reichsfinanz-
gefetz mit der nötigen Zweidrittelmehrheit angenommen,ebenfalls in der Schlußabstimmung wird dann in 3. Lesungdas Reichspostfincinzgeetz mit der nötigen Zweidrittelmehrheitangenommen, ebenfalls in der Schlußabstimmung wird auchder Notetat in 3 . Lesung angenommen.Es folgt die 1 . und 2 . Lesung des von den Sozialdemokra¬ten , vom Zentrum , von der Deutschen Bolkspartei , von den

Magnus Wörland und seine Erben
IS Roman von Günther von Hohenfels

, »Gewiß nicht. '
^

»Schön, dann sind wir also der Lufkreederei 10Ü V0V -ü
schuldig und werden noch einmal zahlen."

Berghauseu öffnete seine Mappe .
.Ich h l kür diesen Fall eine Quittung von unserer

Sesellschr^ ebrachk."
Oer Reeaec lächelte etwas spöttisch.
„Ich werde das Geld direkt an Ihre Firma überweisen."
. Soll das ein Mißtrauen sein ? "
.Vorsicht! Ich habe mit dem Namen Berghausen

Pech ! " —
. Zerr Senator , das ist beleidigend. "
.Durchaus nicht, nur geschäftsmäßig. And damit ist die

Angelegenheit wohl erledigt? "
Er stand auf.
Detektiv Raumer schaute ihn verwundert an.
.And die Verfolgung des Verbrechers ? "
.Ist wohl meine, jedenfalls aber nicht Ihre Sache."
. So werde ich auf meine eigene Faust — "
. Tun Sie , was Sie nicht lassen können. Aber das sage

ich Ihnen , ich wünsche nicht , daß hier in Bremen etwasbekannt wird. Die Lutfreederei hat ihr Geld, und ich lasseHerrn Kommerzienrat Ziemessen bitten , ln Zukunft mit fei¬nen Papieren etwas vorsichtiger zu sein . Sollte ich es fürangebracht halten , weitere Untersuchungen anzusiellen , dannwerde ich mich an die vortreffliche Bremer Krimmialpolizei« enden. And jetzt entschuldigen Sie mich; das Geld wird
noch heute überwiesen."

Er nickte kurz mit dem Kopf und ging in das Neben¬
kontor. Berghausen und der Detektiv sahen einander an,
nahmen ihre Hüte und gingen, nicht ohne daß der Detektiv
noch einen langen Blick auf Magnus geworfen hatte. Dieseraber saß vollkommen verstört aus seinem Stuhl und hatte die
Hände vor das Gesicht geschlagen . Der Gedanke, daß er
hei seiner ersten selbständigen Handlung einem Spitzbuben

in die Hände gegangen, hunderttausend Mark verloren
hatte , drückte ihn zu Boden .

Die beiden Herren standen jetzt auf der Straße , und
Berghausen machte seinem Groll Lust.

. So ein eingebildeter Mensch! So ein Handelsproh !
Behandelt uns noch dazu , als seien wir Bittsteller ! Statt
uns dankbar zu sein — statt —"

Detektiv Raumer lächelte geringschätzig .
. Bekehrter Herr Berghausen , die ganze Sache ist doch

so klar . Haben Sie den Neffen nicht gesehen ? "
. Den jungen Menschen, der das Geld gezahlt hak? "
. Ich vermute, sein Gesicht war die Lösung der ganzen

Frage . Jetzt werden Onkel und Neffe hinter verschlossenen
Türen eine Anterredung haben. Der Herr Senator weiß
wohl, weshalb er keine polizeiliche Hilfe braucht. "

. Sie glauben?"

Der Detektiv zuckte die Achseln .
. Wie die Sache zusammenhängk , weiß ich natürlich nicht,

aber der junge Mann war doch das verkörperte Schuld-
bewußksein ."

Herr Berghausen war durchaus nicht beruhigt.
. And Sie glauben, ich ließe mich so abspeisen ? Bon so

einem arroganten Kaufmann gewissermaßen an die Luft
setzen? Ein Betrug ist verübt , mein Name mißbraucht.
Wenn ich nicht zufällig den Sonntag mit dem Kommerzien¬
rat Ziemessen zusammengewesen wäre ? Was hätte man
von mir gedacht ? And selbst so ? Glauben Sie nicht , daß
trotz alledem in unserer Gesellschaft Herren darunter sind,
die mich scheel mischen ? Ich habe das Recht, nein, ich
habe mir selbst gegenüber die Pflicht , den Fall aufklären
zu lassen . And ich habe wirklich nicht die geringste Ver¬
anlassung , den vornehmen Herrn Wörland zu schonen. Mir
steht meine Ehre höher ."

.Sie wünschen also, daß ich den Fall weiter verfolgeund zur Anzeige bringe? "

.Natürlich ! Wir werden uns genieren? "

. Am irgend welch« weitere Schritts zu tun , müßte ich
mich allerdings an die hiesig« Polizei wenden .

"

Demokraten und der Bayerischen Bolkspartei eNgsbrachtenAntrags , wonach erstens für die Zeit nach der Auslösung bis
zu den Neuwahlen der Präsident und seine Stellvertreter , so-wie die Mitglieder der ständioen, in der Verfassung eingesetz¬ten Ausschüsse des Reichstags (Auswärtiger Ausschuß und
Ueberwachungsausschuß) die Aufwandsentschädigung weiterbeziehen . 2 . sollen sämtliche Mitglieder des Reichstags bisMm Tage nach der Neuwahl die Eisenbahnfreifahrkartenbehalten.

Abg . v . Groefe ( Deutsch» .) : Bei den ungeheuer wichti¬gen Entscheidungen , die in nächster Zeit bevorstehen , kann dieRegierung unmöglich allein die Verantwortung tragen . Esmuß daher die Möglichkeit einer Tagung der Volksvertretungauch nach der Auflösung erhalten bleiben .Der Gesetzentwurf wird mit großer Mehrheit angenom¬men . Der Antrag der Bayerischen Volkspartei, die Reichs¬tagswahlen am Samstag , 12. April , stattfinden zu lassen unddiesen Tag für einen öffentlichen Ruhetag zu erklären, fürden aber Löhne fortbezahlt werden müssen , wird abgelehnt.Angenommen wird der Antrag der Mütelparteien aufEinschränkung der Wahlversammlungen während der Oster¬zeit.
G

Reichskanzler Dr . Marx :
Ich habe darauf hingswiesen, daß es sich bei der unge-' mein schwierigen Lage in Staat und Wirtschaft zurzeit nurdarum handeln könne , dos Leben der Nation zu retten. Da¬zu ist uns das Ermächtigungsgesetz vom Reichstaggegeben worden, und im Dienst dieses hohen Zieles hat die

Reichsregierung die ihr erteilten Vollmachten ausgeübt . Beiden wochenlangen Erörterungen im Hause wurde im ein¬zelnen dargelegt, daß eine ganze Reihe dieser Verordnungen,besonders die Arbeitszeitverordnung, nur in der gegenwär-en besonderen Lage begründet erscheint und nur eine
Notgesetzgebung darstellt, die unbedingt einer anderen or¬dentlichen Gesetzgebung Platz machen müsse. Das soll mtdmuß geschehen, sobald nach der Auflösung sich die finanzielleund wirtschaftliche Lage Deutschlands gefestigt hat . Bis da¬hin darf das Werk der Gesundung nicht gefährdetwerden. Dessen ungeachtet sind von verschiedenen Parteienzahlreiche Anträge auf Aufhebung oder Abänderung von
Verordnungen gestellt worden. Das erachtet die Reichsregie¬rung zurzeit als unerträglich und nur geeignet , die mühsam
gebracht . Ich kann aus guter Quelle Mitteilen , daß diese
Truppe als '

erste zur Abriegelung von Bayern bestimmt war !
Der dortige württembergische Kommandeur hat aber bereits
die Zusicherung gegeben , daß er gegen die bayerisck-e Reichs¬
wehr nicht Vorgehen werde. Wir haben, der württember-
gischen Reichswehr zu Ehren , in Hof einen „Deutschen Tag"
gehalten. „Halten Sie sich bereit"

, soll Aufseß geschlossen
haben, „ wenn in den nächsten Tagen der Ruf zu den Waffenan alle ergeht, die schon mit Gewehr und Säbel umgegangen
sind . Meine Damen, lassen Sie ihre Brüder ziehen zum
großen Freiheitskampf : es wird nur kurze Zeit dauern "

. —
Die Verteidigung kann durch Dutzende von Zeugen beweisen ,
daß diese Rede gehalten wurde.

Die Frage , wie Aufseß zu diesen Worten kam , beantwor¬
tete Kahr wie folgt : „ Ich habe selbstverständlich Aufseßkeinen Auftrag gegeben , ein« Rede oder diese Rede zu halten.
Ich sagte ihm nur : „Sagen Sie dem Vorsitzenden meinen
Gruß : ich bedauere, daß ich nicht kommen kann . — Das istdas einzige , was ich von der Sache weiß . Aufseß behauptetüberdies, die Rede sei eine Fälschung.

"
Rechtsanwalt Holl schildert dann , wie er am 9. Nov 'ru¬ber in die 1/16 -Kaserne gekommen sei. In Abwesenheit

Kahrs habe Lossow ihm erklärt : „ Wir wollen ja den Staats¬
streich machen , lediglich über die Zeit des Losschlagens warenwir uns nicht einig .

" Ich (Lossow) habe zu Hitler gesagt :
„Warten Sie noch zwei bis drei Wochen , dann sind wir so¬weit. Wir müssen die übrigen Wehrkreiskommandos auf
unsere Seite bekommen . Wenn ich 51 Prozent Wahrschein¬
lichkeit habe , schlage ich los !"

Rechtsanwalt Holl fragt Kahr , ob er diese Erklärung
decke oder nicht. Kahr : Diese Erklärung , wenn sie im Sinneiner militärischen Aktion gemeint sein sollte, könnte ich nicht
decken .

" Eine weitere Frage Holls betrifft das Verhältnis .
Kahrs zu dem Justizrat und Führer der Alldeutschen , Elast
Kahr : Meine Beziehungen zu diesem Herrn find lose, was
ich mit ihm gesprochen habe , hat mit den Vorgängen vom8. m d 9 . November nichts zu tun.

'

«Ich bitte darum. Ich mochte doch wissen, wer mein
Doppelgänger war .

" -
Inzwischen kam Wörland , nachdem die Herren ge¬

gangen, in sein Büro zurück und sah den zusammengebro¬
chenen Magnus .

« Kopf hoch . Junge ! Das hilft nun nichts."
« Onkel, wie soll ich das überleben. Nun bin ich schuld. "
«Wenn sich alles so verhält, wie du sagst, dann wäre ich

voraussichtlich auch auf den Leim gegangen. Mir komm !
ein ganz anderer Gedanke . Ob da nicht der saubere Mar
Allister dahinterskeckt ? Wer weih? Er ist dabei gewesen ,
wie Ziemessen das Geld deponierte, er wußte, wo er wohnte:
er hat schon früher verschiedentlich mit dem Kommerzienrat
korrespondiert, weiß also wohl auch , daß er einen Privat¬
sekretär Berghausen hak und kennt dessen Unterschrift. Es
wäre immerhin denkbar. Er kann ja hier Helfershelfer
haben. Denn wenn es sich so ereignete, dann waren sicher
gewandte Diebe im Spiel , Diebe und Arkundenfälscher. And
es muß doch nachher noch ein zweiter Diebstahl verübt sein,
daß man dir die Unterschriften wieder entwendet hat."

« Onkel, das halte ich für unmöglich .
"

Ein Herr wurde gemeldet und trat dicht hinter dem
Diener ein. Der Senator erkannte ihn sofort.

«Nanu ? Herr Kriminalkommissar? Mas führt Sie zu
mir? "

« Eine etwas peinliche Sache —"
Er blickte auf Magnus .
«Ach, ich vergaß — mein Neffe und zukünftiger Schwie¬

gersohn , Magnus Wörland . Herr Kriminalkommissar Dr .
Mendtland . Also , Herr Kommissar , bitte sprechen Sie , mein
Neffe und Iuniorchef kann alles mit anhören. '

Der Kommissar nickte .
« Es handelt sich auch um Ihren Herrn Neffen , Herr

Senator . Ich sagte Ihnen schon, es ist eine peinliche Sache,
aber mir müssen jeden Auftrag erledigen. Es ist da ein Be¬
trug oorgekommen. Sie wissest wegen der 100 000 Mark .

«Ich habe doch keine Anzeige erstattet, Herr Kommissar ,
und hoffe , daß sich die Sache harmlos aufklären wird . . . "

(Fortsetzung folgt ).



Hitler : Im Mws Ser Verharzung Häven M ^
Kronzeugen dahin geäußert , daß unser Unternehmen auch
aus cm w ' itischen Gründen gescheitert wäre . Ich frage,
ob das

'
angestrebte Direttorftum irgendwie Zusicherung ge¬

habt bat , etwa von Frankreich oder der Tscheche ! , daß das
Ausland gegen dieses Direktorium nicht Vorgehen wurde c
Der Borsichende läßt diese Frage nicht zu . Hitl e r er¬
klärt bierauf : Wir haben wohl die Berechtigung zu dieser
Frage , ob diesem Direktorium nicht die gleichen außenpoliti¬
schen Schwierigkeiten gegenüberständen, wie unserem Umer-
" ^

Vo
'
rsitzender : Ich glaube, daß das Urteil von dieser

Frage nicht berührt wird. . . ^ , . ." Kecktsanwalt Schramm stellt dre Anfrage : Ich mochte
wissem ob Kahr seine Auffassung aufrecht erhält , daß er fei-
rren Weg auf Grund des Artikels 48 hatte durchfuhren
^

Staatsanwalt Ehart : Es ist nicht behauptet worden,
daß Kahr auf Grund des Artikels 48 etwas unternimmt,
sondern daß auf Grund des Artikels 48 die dazu berufenen
Faktoren in Bayern das Gesamtministerium, im Reich der
Reichspräsident, Verordnungen herausgeben.

Rechtsanwalt Schramm : Für mich handelt es sich da¬
rum , ob man sagen kann: „Der Weg, den die Herren Kahr.
Lossow und Seißer betreten wollten, war gesetzlich , und der
Weg, den die Angeklagten betreten wollten, war ungesetz¬
lich . Ich will feststellen, daß der Weg zur Bildung eines
Direktoriums ungesetzlich war weil er durch den Artikel 48
keine Deckung finden kannte .

" Der gleiche Rechtsbeistand
fragt dann , ob am 7 . November auch davon die Rede ge¬
wesen sei , daß eine neue preußische Regierung geschaffen
wird.

Kobr : Daß bei solchen Umwandlungen auch Rückwir¬
kungen auf die preußisch Regierung erfolgen, ist selbstver¬
ständlich . Der Fragenkomplex wird abgerundet durch eine
Frage des Rechtsanwalts Kohl , die lautet : „ Sollte in dem
Direktorium der Reichspräsident Eberl sitzen ?" Vor¬
sitzender : Ist die Frage ein schlechter Witz ? Kohl : Wenn
das , was ich in der Hand habe , kein schlechter Witz ist , di«
Verfasiung des Deutschen Reichs nämlich , dann ist auch
meine Frage kein schlechter Witz ! Vorsitzender : Ich
lasse diese Frage nicht zu. Kohl : Weil sie selbstverständlich
ist , darum wird sie nicht zugelassen .

Hitler will dann wissen , mit welchen Personen im
Norden Kahr über die Anwendung des Drucks gesprochen
habe . Kahr erwidert : Mit Minoux, mit Tirpitz, mit Scheer,
mit Knebel habe ich darüber gesprochen Hitler : Minour
war Generaldirektor von Stinnes . Inwiefern Wen er
Ihnen berechtigt , einen Druck auf den Reichspräsidenten
auszuüben? Kahr : Da habe ich keine Antwort zu gebenl

Eine Frage Roders betrifft die Vereidigung der baye¬
rischen Reichswehr auf Bayern . Kahr erklärt , er habe zu¬
vor mit Lossow darüber gesprochen , gibt aber keine Auskunft
darüber ob die dabei von Lossow gehaltene Ansprache bei
dieser Besprechung vereinbart wurde. Die Sache falle unter
das Dienstgeheimnis.

In der Folg« verlangt noch Rechtsanwalt Holl di«
Gegenüberstellung von Kahr und Pöhner . Pöhner schil¬
dert sehr frei , wie er auf Wunsch Ehrhardts , der tbn am
29 . September besuchte und ihn bat , wieder mit Kahr zusam¬
menzuarbeiten, damit er in Nordbayern ein sicheres Auf¬
marsch- und Etappengebiet für seine Truppen bekomme , und
nachdem Ehrhardt erklärt habe , daß jetzt mit dem Marsch
nach Berlin Ernst gemacht werde, am 30 . September zn
Kahr gegangen sei und hiebei die Dinge besprochen habe,
worauf Kahr ihm die Stelle eines Zivilgouverneurs für Thü¬
ringen angeboten habe . Daß Thüringen genannt wurde,
hat Pöhner verblüfft. Der Ausdruck „Zivilkommissar " fiel
erst päter . Kahr habe ihm gesagt , die Sache sei nicht gering¬
fügig, er würde ihm niemals eine kleine Aufgabe zumuten,habe ihm persönlich geschmeichelt und gesagt , es sei eine
Aufgabe, die ihn vielleicht Monate oder Jahre beanspruch «.

Kahr : Ich bin von der Annahme ausgegangen , daß es
sich um Verwendung von Reichswehr in Mitteldeutschlandauf Anruf des Reichswehrministsriums handle, und daß für
diesen Fall der Reichswehr ein Kommissar zur Seite gestellt
zustande gekommene Festigung unserer inneren Verhältnisse
erneut zu erschüttern . Dis Parteien der Opposition ver¬
langen aber ausdrücklich , alle von ihnen gestellten Anträge
sofort zur Entscheidung zu bringen. Angesichts dieser Sach¬
lage kann die Regierung eine Weiterbehandlung der nach
ihrer Auffassung für das Volksleben wichtigen Fragen nicht
mehr zulassen , sie hält sich vielmehr für verpflichtet , die
Entscheidung des Volks selbst anzurufen .Das deutsche Volk muß sich jetzt entschließen , ob es den Weg
ernster Pflichterfüllung weiter gehen will zu dem Ziele ,
unsere bedrückten Brüder an Rhein, Ruhr und Saar wieder
mit uns zu vereinigen und Deutschland frei zu machen , oder
ob es sich an haltlosen Versprechungen und billigen ^ lag-
worten berauschen , sich in Zwietracht zerreiben und sich in
Haß verzehren will. Die Regierung hat deshalb beim Reichs¬
präsidenten den Antrag auf Auflösung des Reichstags ge¬
stellt. Der Reichspräsident hat dem Antrag durch folgend «
Verordnung entsprochen :

„Nachdem die Reichsregierung feslgeslM hat. daß ihr
Verlangen, die auf Grund des Ermächtigungsgesetzesvom
30 . Oktober und 8. Dezember 1923 ergangenen und von ihrals lebenswichtig bezeichnten Verordnungen zurzeit unver-
ändert fortbsstehsn zu lassen, nicht die Zustimmung der
Mehrheit des Reichstags findet, löse ich aus Grund des
Artikels 25 der Reichsverfafsuug den Reichstag auf.Berlin . 13 . Mär ; 1924.

Reichspräsident Tbert .
gez. Reichskanzler Marx ."

O

. Rede der Kanzlers wurde von den Kommunistenfortdauernd durch Zwischenrufe unterbrochen. Bei der Bev-
lesung der Auflösungsverordnunq riefen sie : .. Wir . Fritze
« 2 Gnaden !" — Präsident Loede erklärt ReAusgabe des Reichstags für abgeschlossen. Abg. Fehre «-b a ch würdigt die sachliche Geschäftsführung des Präfidcn-

um 4 Uhr nachmittags mit einem Hoch aufdas deutsche Volk und die Republik di« Sitzung schließ.

Reue Nachrichte «
Die Erhöhung der Beamkengehäller.
1? ' Rtärz. Wie verlautet, werden di« Becrengehalter nicht, wie gewünscht wurde, um 20 , sondern

. Daneben werden die Ortszuschläge e
erfahren, daß die Mehrbezüge zusam «Io Prozent ausmachen.

Spalkung der Deutschen Volksparke ;.
Berlin , 13 . März . Eine große Zahl führender Persön¬

lichkeiten der Deutschen Volkspartei, besonders der Schwer¬
industrie und des rechten Parteiflügels , hatten gestern in
Berlin eine Zusammenkunft. Die Politik Stressmanns
wurde heftig angegriffen und als reichsverderbend bezeich¬
net . Es wurde beschlossen , nach dem Vorgang in Bayern
eine Nationalliberale Vereinigung zu gründen , die mit der
Deutschen Volkspaxtei zwar nicht bricht, aber die Verbindung
nach rechts unterhält , um zu verhüten, daß die Wühler ganz
zur Deutfchnatiynalen oder zur Deutschoölkischen Partei
übergehen. Die Vereinigung will eiue streng nationocke
Politik mit Bekämpfung des Marxismus .

Am Samstag fndet eine Vorstandssitzung der Deutsche«
Votkspartei statt.

Der Prryeß Zehner
Leipzig , 13. März . In dem Strafverfahren gegen den

früheren sächsischen Minsterpräsidenten Zeigner vor der
6 . Strafkammer des Leipziger Landgerichts stehen sechs
Anklagefälle zur Behandlung , in denen die Staatsanwalt¬
schaft den Angeklagten überführen zu können glaubt, während
sie in einer Reihe weiterer Fälle das Material zur Ueber -
sührung Zeigners und seines Mitangeklagten Möbius
nicht für ausreichend erachtet . Zeigner behauptet, er sei «in
Werkzeug in den Händen des Möbius gewesen . (Es handelt
sich bekanntlich um „Begnadigungen " durch Zeigner , noment-
lich von Wucherern und Schiebern, wofür sich Zeigner hoch
bezahlen ließ . ) Di« Staatsanwaltschaft will de« Beweis füh¬
ren , daß Zeigner sogar zugunsten eines Verurteilten Ne Ge-
richtsakte» gefälscht hat.

Wehe den Befielen !
Dudcqvesi, 13 . März . Hier verlautet , die Pariser Ent-

schädigungskommifsion verlange in einer Rote an die unga¬
rische Regierung , daß sie sich unterschriftlich verpflicht« , von
der Anleihe des Völkerbunds keinen Teil zu militärischen
Rüstungen gegen die Nachbarstaaten zu verwenden und
ferner für alle Zeiten zu verhindern , daß ei« Mitglied des
Hauses Habsburg den ungarischen Thron besteige . Die
Unterschrift der Regierung soll vom Parlament bestätigt
werden und Gesetzesform erhalten . Ministerpräsident
Bethlen soll zur Erlangung d- , Anleibe die Forderung in
London unterzsichnet haben, sie begegnet aber in Ungarn
heftigem Widerstand.

Der Schnapsfchmuggel
Neuyork, 13. März . Die Hasend «Hörden haben de«

Dampfer „Orduna " beschlagnahmt, der u . a . für 100 606
Dollar Alkohol und andere Betäubungsmittel an Bord hatte.
Der Dampfer wird solange festgehalten , bis der Prozeß
gegen Len Kapitän beendet ist .

China und Rußland
Peking, 13 März . Die chinesische Regierung P bereit.Re Sowjetregierung anzuerkennen unter der Bedingung,

daß die Mongolei von den Russen geräumt und die Ober¬
hoheit Chinas anerkannt wird.

Württemberg
Stuttgart , 13. März . 7 0 . Geburtstag . Der Senior

der Stuttgarter evangelischen Geistlichkeit, Stadtpsarrer
Alfred Plieninger , seit 18S4 an der Joharmeskirch«,kann am nächsten Sonntag seinen 70. Geburtstag feiern Kr
erfreut sich noch voller Kraft und Rüstigkeit.

Gmünd , 13. März . Tollwut . Im hiesigen Obercunts-
bezirk sind 10 Fälle von Tollwut festgestellt.

Oberkochen, OA . Aalen, 13. März . Wunderbare
Rettung . Das vierjährige Söhnchen des Mühlebefitzers
Kaspar Scherer fiel kn Haus den 12 Meter hohen Aufzug
(Schacht ) hinab und zwar auf d«n Kopf . Außer einer Sei¬
nen Wund« am Hinterkopf erlitt dar Kind keinen weiteren
Schaden. Bald daraus sprang es wieder munter herum , als
ob nichts geschehen.

künzelsav , IS. März . Vom Abbau verschont .Dem „Kocher- und Jagstboten " zufolge soll di« Austeilungdes Oberamtr vorerst noch nicht in Frage stehen . Auch über
die Aushebung des hiesigen Lehrerseminars wird erst im
nächsten Jahr die Entscheidung fallen.

Areu- eustadt. 13. März . Erschöpft . Bei der Pump¬
station bei Zwieselberg wurde ein unbekannter Mann er¬
schöpft und erstarrt gefunden. Er wurde ins Krankenhaus
gebracht , er dürfte aber kaum zu retten sein.

Walds« , 13. März . D « s Kindes Schutzengel .
Das ösährig« Töchterchen von Bärenwkft Fluhr fiel von der
8 Meter hohen Veranda des Bauwerkmeister, Kerle in de»
Hofraum . Das Kind erlitt aber nur leichte Verletzungen .

Friedrichs^ « », 18. März . Unglücksfall . Beim
Fällen eines Baumes wurde dem in den zwanziger Jahren
stehenden Holzarbeiter Joses Bücher von Löwenthal durch
de« stürzende « Baum das Genick gebrochen.

Fechingen , 13. März . Hie Balingen , hl « Ebin¬
gen . Am Sonntag , den 2. September o. I . abend« kam
es vor dem Brhnhof Balingen zwischen jungen Burschen
aus Ebingen und Balingen zu einer allgemeinen großen
Schläger« . Ms nachher di« Ebinger auf der Polizeiwache
Anzeige erstatteten, kamen etwa 15 Balinger Burschen dort¬
hin und verlangten die Auslieferung der Ebinger . Di« Ba¬
linger wurden aus der Polizeiwache gewiesen und di« Ebin¬
ger aus einer Hintertreppe aus dem Rathaus hinausgeführtund vor die Stadt begleitet , wo sich dann später die Prügelei
sortsetzte. Die Hanpttäter der Schlägerei wurden mit Geld¬
strafen von 75 bis 275 GM . und Gefängnisstrafe« bis zu8 Monaten bestraft.

Die Relchsrlchkzrchl für LebemchoMmgskofte , ftkrnSH-
rrmq. Wohnun«. Heizung. Beleuchtung und Bekleidung) be-

MEMst sM -W W. Mllkz 1924 Ms das 1,88-BiSlonerrfach «
'

der Vorkriegszeit. Sie ist gegenüber der Vorwoche uns «*-
ändert gebliebe«.

Me auf de» Stichtag des 11. März berechnete Groß¬
handelsziffer ergibt gegenüber dem Stand v« n
4. März (1i8,7) eine geringe Steigerung um 0 .9 auf 119,8.
von den Hauptgruppen stiegen zunächst Lebensmittel um
1,2 c»rf 108,4 (104,13 ) . Die Gruppe Getreide und Kartof-
feln blieb mit 83,8 nahezu unverändert , ebenso die Gruvpe
Kohlen und Eisen mit 187,7 . Industriestofse stiegen um 0,?ö
auf 107ch (106ch) wrtt» Vinftchrwaren um 1,S Prozent «es
181,0 (178,N.

Neuenbürg, 12 . März . (Strairechtspilc ' ge vom 1 .
April 1924 ab .) Vom 1 . April 1924 ab erfährt die Straf¬
rechtspflege eine völlige Nteugestaltuug . 1 . Vor dem Krieg
war sie in der Weise geregelt , daß rür d-e leichteren Fälle die
Amtsgerichte als Schöffengerichte , üir die mittleren und schwe¬
reren Fälle die Landgerichte als Strafkammern und sür die
schwersten Fälle die Schwurgerichte :n erster Instanz zuständig
waren . Nach dem Krieg wurden diese Best mmungen all¬
mählich in der Weise durchbrochen , daß den .Schöffengerichtenimmer mehr Straftaten , zum Beispiel Diebstahl im Rückfall,Betrug im Rückfall , teilweise auch schwerer Diebstahl, aus Lenen
sämtlich Zuchthaus steht, zugewiesen wurden . Ein bestimmtes
System lag diesen Abänderungen nicht zu Grunde , so daß es
schließlich sogar für den Richter schwer wurde, auswendig zu sa¬
gen , welche Strafsachen vor die einzelnen Gerichte gehörten.
Jetzt ist wieder ein System in die Äburieiurng der Strafsachen
gebracht worden, und zwar in der Weise, daß so gut wie alle
Strafsachen in erster Instanz vor den Amtsgerichten abgeurte. ltwerden, nämlich nicht bloß die früheren leichteren Fälle, son¬dern auch sämtliche Fälle, welche bisher die Strafkammer des
Landgerichts zu entscheiden hatte, ja selbst ein großer Teil der¬
jenigen Fälle, die seither vor dem Schwurgericht verhandeltwurden. So hat jetzt das Amtsgericht grundsätzlich alle Ver¬
gehen und Verbrechen abzuurteilen , die mir Gesängn .s und nn
Höchstmaß bis zu 10 Jahren Zuchthaus bestraft werden und auch
solche schwerste Fälle, die im Höchstmaß bis zu 15 Jahren
Zuchthaus bestraft werden , sind jetzt zum Teil statt vom Schwur¬
gericht vom Amtsgericht zu entscheiden, z . B . Falschmünzerei,Raub , räuberische Erpressung, betrügerischer Bankerott und
dergleichen . Die Landgerichte fallen also als Gerichte 1 . In¬
stanz in Strafsachen vollständig weg , und die Schwurgerichtehaben nur noch über die allerschwersten Fälle , wie Mord , Tot¬
schlag , Kindsmord, Brandstiftung und außerdem übe : Meimid
zu entscheiden. 2. Die Amtsgerichte entscheiden in verschiedener
Besetzung . Die leichteren Fälle, die bisher schon vor dem Amts¬
gericht verhandelt wurden, werden jetzt nicht mehr vor dem
Amtsrichter und zwei Schöffen , sondern von dem Amtsrichter al¬lein verhandelt und entschieden. Die mittleren und '

chwcre- en
Fälle, die bisher von den Strafkammern des Landgerichts äü -
geurteilt wurden, werden jetzt vor dem Schöffengericht , d . h.einem Richter und zwei Schöffen , abgeurr -ätt . Die schwerenund schwersten Fälle, tue seither vor dem Schwurgericht avgeur-teilt wurden, jetzt atzer dem Amtsgericht zum Teil zuge .viesen
sind , werden von dem erweiterten Schöffengericht , d . h . einem
mit zwei Richtern und zwei Schöffen besetzten Gericht entschie¬den . Solche Schöffengerichte , sowohl die gewöünliclieu als dir
erweiterten, gibt es aber in Zukunft nicht bei jedem Amtsgerichtdes Landes, sondern nur bei 14 Amtsgerichten, darunter beim
Amtsgericht Neuenbürg, und zwar nicht bloß für den Bezirk
Neuenbürg , sondern zugleich auch für den Bezirk Calw . Die
Bedeutung des Amtsger .chts Neuenbürg ist dadurch wesentlicherhöht worden. Dies zeigt sich äußerlich dadurch , daß an ihm
nichts „abgebaut" wird , sondern Laß au Stelle der Amtsan¬
waltschaft eine Zweigstelle der Staatsanwaltschaft bier errichtetwird und daß für Len zum Vorstand des LandesgesängnissesHall ernannten Herrn Amtsrichter Knorr nicht bloß ein, son¬dern zwei Richter hierher kommen. Auch hier wird aber in
Zukunft zwischen dem neuen Schöffengericht und den Amtsrich¬tern als Einzelrichtern scharf geschieden . D :e Leitung und Ver¬
handlung beim Schöffengericht ist bestimmten Richtern zug ! wie¬
sen, andern Richtern wieder die Aburre lnug der leichteren Sa¬
chen . Vor dem Schöffengericht ist , wie seither vor dem Land¬
gericht und Schwurgericht, Amtskleidung vorgeschriebe«, nicht

.aber für die Amtsrichter als Einzelrichter. Alles in allein ge¬nommen, ist es in der Vorkriegssprache gesprochen so, als ob
bei dem Amtsgericht hier eine Zweigstelle des Landgerichts und
ein kleines Schwurgericht err chtet worden wäre. Wie es ist,wenn ein Angeklagter seine Sache ..Wester kommen" lassen will,wird in einem späteren Artikel berichtet werden .

Baden
Karlsruhe , 13 . März . Am 15 . März , vormittags 9 Uhr ,

findet im großen Sitzungssaal des Landtags in Karlsruhe
der gemeinsame Badische Städtetag des Badischen Stadt »
verbands und des Badischen Städtebundes statt. Referen¬
ten über den Hauptpunkt der Tagesordnung : „ Die kommu¬
nale Selbstverwaltung im demokratischen Staate " sind Ober¬
bürgermeister Dr . Bender-Freiburg und Oberbürgermeister
Dr . Gugelmeier-Lörrach.

Der Verband der badischen Kitter- und Küblermeister
hast am 20 . und 21 . April ds . Js . in Karlsruhe seinen ordent¬
lichen Verbandstag ab .

Durlach, 13. März. Der Maurer Weber von Wkstchdach
hat sich im Fieberwahn aus dem Krankenhaus , wo er ope-
riert werden sollte, nachts entfernt. Bei Rintheim wurde er
tot aufgefunden. Seiner Frau war nicht gestattet worden,
bei chm zu wache».

Tauberbischofshelm . 12 . März . Durch Feuer ist di«
Scheuer der Dölzerfchen Mühle in Kochhauien vollständig
zerstört worden. Da große Vorräte an Futter und Stroh
mitverbrannten , ist der Schaden ein sehr großer.

Neudingr» bei Donaueschingen , 13. März . Die hiesig«
Flaschnersfamilie Schäfer hat die Nachricht erholten , daß ihr
24jkhriger Sohn in der Fremdenlegion bei Kämpfen mit
marokkanischen Truppen getötet worden ist . Der junge Mar «
hat bereits am 10 . vkt . vor . Js . sein Leben eingebüht, die
Trauernachricht ist aber jetzt erst seinen Angehörigen zuge¬
gangen.

Arelburg , 12 . März . In der hiesigen Festhave dcs ' nLet
sich gegenwärtig eine interessante Ausstellung alter Nstgeld-
scheinr, die je in Deutschland ausgegedeu wurden . Man zähstekva SÄD deutsche Ausgabestellen.

Oberftrch. 13 . März. In Verhandlungen mtt dem Reich»,
oerkehr-ministerium ist erreicht worden, daß die Renchtal-
bahn von Oppenau zunächst dis Peterstal bis nächsten Herbst
weitergebcmt wird.

Sk. Blasien, 13. März. Durch die außergewöhnlichen
Schneeverwehungen i «den Tagen vor dem 10 . März war
Schluchsee beinahe von allem Verkehr abgeschnitten . E»
bedurfte tagelanger Arbeit aller verfügbaren Kräfte, um die
Wege einigermaßen fahrbar zu machen .



LSkL l e s .
Wildbad , den 14 . März 1924 .

Krankenauto . Der BezirksratNeuenbürg hat die An¬
schaffung eines Krankenautomoinls für das Bezirkskrankeo-
haus beschlossen, wodurch ein rascher Transport derKra: ,-
ken ermöglicht und ein langjähriger Wunsch Wildbads
erfüllt wird .

Gemeindegetränkesteuer. Der Württbg. Städtetag
schreibt darüber in seireu Mitteilungen : „Wir machen
darauf aufmerksam, daß die Einführung der Getränke¬
steuer spätestens mit Wirkung vom 1 . April 1924 ab er¬
folgen muß , wenn die Gemeinde nicht den erheblichen
finanziellen Nachteil gem . Art . 9 Abs. 2 L . St . O . er¬
leiden will . Die Getränkesteuer muß in vollem Ilmfang
erhoben werden . Eine Beschränkung auf Schaumweine ,
Flaschenweine , Liköre und dergl , also die Stuttgarter
Ordnung , genügt nicht, um den Rechtsanteil abzuwehren .
Die Regelung des Finanzausgleichs in der 3 . Steuernot¬
verordnung läßt den furchtbaren Ernst der künftigen
finanziellen Lage der Gemeinden ahnen . Gemeinden , die
heute auf mögliche Einnahmen verzichten, werden das in
kürzester Frist bitter bereuen .

"

Lichtbildzwang für Zeitkarten. Um ohne Ausgabe
eines zweiten Rahmens an die Zeitkarteninhaber die
Porauslösung von Zeitkarten wie bisher zu ermöglichen,
wird folgendes bestimmt : Zeitkarten können nur voraus¬
gelöst werden , wenn der Reisende schon seither im Besitz
einer Zeitkarte für die gleiche Strecke und Klasse ist . Die
neuen Zeitkarten gelten ohne Weiteres vom Tage der
Lösung an . Erstmalige Lösungen von Zeitkarten sind nur
innerhalb der Geltungsdauer der Zeitkarte möglich . Die
Wochenkarten für die 11 . Woche können bereits vom 14.
März an gelöst werden , sie gelten aber erst vom 16. März
an . Beim Dorauslösen hat der Reisende die Zeitkarte
des laufenden Monats oder der laufenden Woche im
Rahmen zu belassen und mit diesem dem Schalterbeamteu
zu übergeben . Der Schalterbeamte entfernt selbst die alte
Zeitkarte und befestigt dann die neue .Zeitkarte im Rahmen.

Skirennen am nächsten Sonntag . Mit Rücksicht auf
das Interesse , das weite Kreise der Bevölkerung in diesem
Jahre dem Skisport entgsgengebracht haben , und zur wei¬
teren Förderung desselben, findet am nächsten Sonntag
nochmals ein Skirsnnen für 5 —11 -Jährige bezw . 11 — 15 -
Jährige , sowie ein Faßdauben-Rennen und ein Springen
am kleinen Sprunghügel statt . Das Ende des Laufes be¬
findet sich am unteren Teil des großen Uebungsfeldes , wo
auch die Zuschauer am besten Aufstellung nehmen . (She .
hiezu Inserat .)

^ 1. » ^ ^ ^ ^ » O W

»
Die Viehbesitzer werden darauf hingewiesen, daß

jede Einstellung von Wiederkäuern und Schweinen , die von
außerhalb Württembergs eingeführt werden , sofort der
Ortsbehörde zwecks Anordnung der polizeilichenBeobachtung
anzuzeigen haben .

Wildad, den 13 . März 1924 .
Stadtschultheitzenamt .

Wintersport-Verein.
Sonntag den 16 . März

sör Me WIer «nd Wleiiiim .
I . Skirennen :

/l . Für 5—11 -Jährige ,
8 . „ 11—15-Jährige .

ll . Faßdauben-Rennen.
m . Springen M kleinen Sprunghügel.

Sämtliche Teilnehmer sammeln sich 3 .10 auf
Sommerberg (Bergbahn.)

Anmeldungen im Laufe des Samstags in der Buch
Handlung Löbich .

Preirverteilung nach Beendigung der Läufe an der
Bergbahn (Sommerberg ).

Handelsnachrickten
Dollarkurs . Berlin , 13. März . 4,2108 BM . Mir . (unv .) . Neu -

york 1 Dollar 4,84. London 1 Pfd . Sterl . 19. Amsterdam I Gulö.
IM . Zürich 1 Franken 0,769 Bill . Mk .

Der französische Franken besserte sich weiter auf 104.25 für das
Pfund Sterling und 23,75 für den Dollar .

Zur Stützung des französischen Franken haben amerikanische
Banken eine Anleihe von 56 Millionen Dollar an die Bank von
Frankreich bewilligt .

Außer der amerikanischen erhält Frankreich von London eine
Anleche von 5 Millionen Pfd . Sterling . Die . Anleihen sind zu
5,75 Prozent zu verzinsen .

Die Ausprägung der Reichssilbermünzen . Reichsrat und
ReichskogZouch

'
chuß haben den Gesetzentwurf zur Ausprägung von

. Silbermünzen ' im Gehalt von je der Hälfte Silber nutz Kupfer
angenommen , wodurch sich - er Münzgewinn des Reichs noch um
40 Prozent erhöht gegenüber der ursprünglichen Forderung , daß
nur ein Zehntel Kupfer Wgesetzt werden dürfe wie bei den früheren
Sißbermünzen . Der Betrag - er Ausprägung soll vorerst 5 Mark
auf den Kopf - er Bevölkerung nicht übersteigen , er würde dem¬
nach etwas über 300 Millionen Mark fein . Eine Erhöhm ĝ - es
Betrags , je- och nicht über 10 Mark auf - en Kopf, darf nur mit
Genehmigung des Reichsrats un- - es Reichstagsausschusses ein-
treten . Besonders wichtig ist die Bestimmung , daß - ie neuen Sil¬
bermünzen nur in dem Maß in den Berkehr gebracht werden
dürfen , indem Popierscheine aus dem Verkehr zurückgezogen wer¬
den, wodurch einer neuen Inflation nach Möglichkeit vorgsbeugt
wird . Diese Bestimmung ist infolge - es Einspruchs der Renten -
lxmk gegen die . SMerausprägung in da» Gesetz ausgenommen
worden.

Reiche Erdölausbeute . Die Tochtergesellschaft der Deutschen
Erdöl A . -G. hat in der Gegend von Cell« (Hannover ) bei einer
Bohrung von 750 Meter Tiefe eine tägliche Ausbeute von etwa
300 000 Kilo gewonnen . Diese Ausbeute ist größer als - ie gesamte
übrige deutsche Ausbeute .

Geldmarkt . 1 v . Tausend für tägliches Geld.

Stuttgarter Börse , 13. März . Die leichte Befestigung d «S
Marktes setzte sich heute fort im Zusammenhang mit der festeren
Haltung des französischen Franken . Das Angebot war nur gering :
di« Kurse konnten mäßige Erhöhungen erzielen . Auch der Markt
der Festverzinslichen trug eine freundlichere Stimmung zur
Schau . Auf dem Aktienmarkt konnten sich von den Bank¬
aktien Vereinsbank auf 4,1 und von denBrauereiwerten
Wulle auf 9,5 befestigen , während die übrigen Werte dieser Märkte
unverändert zu den letzten Kursen gesucht blieben . Der Markt der
Metallaktien lag uneinheitlich . Während einerseits Fein¬
mechanik, öunghans und Württ . Metallwaren anziehen konnten ,
schwächten sich Aohner , Andr . Koch und junge Metall - un- Lackier¬
waren Ludwigsburg weiterhin leicht ab . Maschinenwerte
lagen durchweg ein« Kleinigkeit freundlicher . Eine Ausnahme mach¬
ten hier nur Neckarsulmer , die auch heute wieder im Kurs nach¬
gaben. Daimler 4,25 , Eßlingen 9 , Weingarten 20. Die Textil -
aktien lag u durchschnittlich gut behauptet . Kattun 105 G ., Lei¬
nenindustrie 44 G , Bietigheim 50 G . . llnterhausen 60 G . Auf dem
Markt der Verlagsaktien zeigte sich für Deutsche Verlag
rege Nachfrage und es konnten dieselben auf 29 anziehen . Union
unverändert 12 G . Nahrungsmikkelwerke lagen zum Teil
schwächer. So Haben » . a . Knorr aus 7.1 . Salzwerk Heilbronn auf

erhöhungen . Als etwas fester sind Bad . Anilin mit 19,5, Vamberger
M - lzerei mit 10 . Zementwerk Heidelberg mit 15,25 , Sekt Wachen -
Helm mit 16,5 , Germania mit 13,8 und

'
Ziegelwerke Ludwigsburg

mit 11,25 zu nennen . Unverändert und gut bebauntet waren Mann¬
heimer Oel 40 . Schleppschiffahrt 9 G . , Köln -Roktweil 10 .8 .

Württ . Veremsbank .
LanLesprsdnktenbörse Stuttgart E . V . . 13 . März . Verkehrte

in ruhiger Haltung bei ziemlich unveränderten Preisen : Wenen
20—20.50 ( 10. März 20—20.25) , Sommergerste 21 .50—22 (2175
bis 22.25) . Roggen 17 .25 -17.50 ( 17 .25—17.50) . Hafer 14.25—14.75
(14.25—14.75) , Weizenmehl Nr . 0 29.25—30 ( 29 .25 —30) , BrotmM
26.25— 27 (26.50 —27) , Kleie 9 .25 -10 (9.25—10) , Wiesenheu 8 .50
bis 9 (8 .50—9) , Kleeheu 9—10 (9— 10) , Stroh drahtgepreßt 5 .50—tz
(5 .50—6) .

Mannheimer Produktenbörse , 13 . März . Kaufnekgung infolge
der rückgängigen amerikanischen Kurse sehr eingeschränkt . Es
kosteten je IM Kilo bahnfrel Mannheim : Weizen 18 .75—19 .50
ausländ . 20 .25— 21 . Roggen 16 .25—16.75 Gerste 20 .25- 21 .75,
Hafer 15—16, Mais 20.25—20.50 , Weizenmehl Spezial 0 26.50
bis 28, Roggenmehl 24.50, Weizenkleie 10.25.

Berliner Eekreidepreise . 13 . März . Weizen märk . 16 20—10,80,
Roggen 13- 13 .70 . Braugerste 16.50 — 18,80 . Hafer 11M —12 .20 ,
Weizenmehl 24.50- 26.70. Roggenmehl 20.75- 23 , Kleie 8.20 -

Eingesandt .
Der Ortsausschuß des Gswerkschaftskarteüs veröffent¬

licht zur Sache des nun reichlich breit getretenen Götz -
prozesses in Nr . 35 der W . Ztg . noch einmal eine Er¬
widerung . Es ist das Zugeständnis herauszulesen , daß
der Ortsausschuß bezw . die Arbeitsgemeinschaft sich nun
eben doch für Herrn Götz in seinem Prozeß verwendet
hätten . „ Es habe ausschließlich der Herbeiführung einer
Einigung der Gegner auf gerechter Basis dienen sollen " .
Auf die Gefahr hin , abermals Anstoß zu erregen, muß
dem Ortsausschuß gesagt werden , daß er sich mit dieser
Erklärung als Opfer wiederholter Begriffsverwirrung preis¬
gibt . Was in aller Welt hat der Hauskaufstreit des Hrn .
Gemeinderats Götz mit den von ihm an die Tagesord¬
nung gebrachten -gemeindepolitischen Streitigkeiten zu
schaffen ? Die nackte Geldbeutelsrage des Herrn Götz kann
doch unter gar keinen Umständen mit parteitaktischen Be¬
langen verquickt werden ! Sollte der Ortsausschuß hier¬
über noch im Zweifel sein , so wird ihm gewiß der Vor¬
stand des A . D . G . B . erschöpfende Belehrung erteilen.
— Das Schlagwort „ gerechte Basis" gibt Anlaß zu der
Bitte an den Gemeinderat , er möge öffemlich darüber
Auskunft geben, welchen Papiermarkbetrag Herr Götz
seinerzeit für die beiden Häuser au die Stadt bezahlt
hatte , für deren Rückkauf er jetzt 353000 Gold mark
gerne haben möchte . Da der Gemeinderat bereits für
nötig erachtet hatte , in dieser Sache dis „Flucht in dis
Oeffentlichkeit" zu nehmen , dürfte die Bitte um weitere
Aufklärung nicht zu anmaßend erscheinen . -t-

m zentraler Geschäftslage gegen hohe !
Miete auf 1 . Mai zu mieten gesucht.

Angebote an die Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten .

v : extra schwere

10 Stück

zu haben .

denn

Karl Krauß , Metzgerm str . ,
Wilhelmstraße 80.

Nachdem die Kohlenzwangswirtschaft ganz aufgehoben
ist , empfehle ich jederzeit lieferbar :

Ruhrfettnutzkohlen I . und » .
Kohlscheid -Anthrazit -Würfel A -C.
Ruhr -Brechkoks (Destillarionskoks )

Größe !— !V
Anthrazit -Eiformbriketts

Braunkohlenbriketts , Marke Union ,
in Waggonladungen, sowie in Fuhren vor 's Haus . Ich!
liefere jedes Ouantum zum billigsten Tagespreis und sehe!
Bestellungen entgegen .

Friedrich Kloß,
ältester Kohlengeschäft am hiesigen Platze .

direkt
ab

Zeche

Schrvarzbleche
Is. galv . Bleche
Röhren
Drähte und Drahtstifte
Schaufeln

liefert billigst aus Lagervorrat

Alfred Gantert
vorm . Rayher L Gantert

Pforzheim , Lhristophallee 33 .

2— 3000 Mk .
werden gegen gute Sicherheit

zu leihen gesucht.
Von wem, sagt die Tag

blatt-Geschäftsstelle.

Tüchtige

KIÄttilSherill.
auch in Weißzeug, sucht
dauernde Beschäftigung .

Adreßangaben an die Tag -
blatt-Geschäftsstelle erbeten.

Tüchtiger

Pferdeknecht
bei gutem Lohn gesucht
Papierfabrik Wildbad

kmg . KWM
Heute abend 8 Uhr

Singstunde
für Herren .

Kommenden Sonntag
Ausflug naS öMlleuhaus

(jedoch nur bei günstiger Wit¬
terung) , wozu die verehrlich.

Mitglieder zur Teilnahme
frdl . eingeladen werden .

Abmarsch um Vsl vom Lokal .

örsunlelie 8t«Mde»
rvm Lsll- ii. VsMksrbev .

vllwkiedlt
«öalrloaiäiogule , L . u .W. Lebmil.

Vo ^ en - Osms
XVsibsi' ik'su

zu haben im
Lonfuurverim
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